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Vorwort & Inhalt  

Liebe Leser*innen, 

endlich kommt der 9rühling und die ersten Ƥarmen Tage stehen an. Der optimale Zeitpunkt also, Dich mit unseren 
neuen DAK Tales in die wonne zu legen und einen ersten Einblick in unser neues Jahresthema zu bekommen. Es 
lautet „Orange ist bunt“ und im kommenden Jahr soll sich alles um Vielfalt drehen. In diesem Heft Ƥollen Ƥir dazu 
den Einstieg machen, indem Ƥir zunächst einige Begriffe klären. Wir beantƤorten Dir die 9rage, Ƥofür die 
Abkürzung LGBT* steht und ƣersuchen darzustellen Ƥorin die Unterschiede zƤischen Kultur, Herkunft, Tradition 
und Ethnie liegen. Einen Ƥeiteren Aspekt, nämlich Inklusion, Ƥollen Ƥir an unserem interkulturellen 
InklusionsƤochenende betrachten. Neben ƣiel gutem internationalem Essen Ƥerden uns auch spannende Aktionen, 
u.a. zum Leben mit Behinderung, beschäftigen. 
 
Wer uns auf unseren wocial-Media-Kanälen folgt, hat es bestimmt schon mitbekommen: Das KolpingƤerk 
Deutschland hat mit Ursula Groden-Kranich erstmals eine 9rau an seiner wpitze, und Ƥir hatten die Gelegenheit für 
ein erstes InterƣieƤ mit ihr! wie ƣerrät unter anderem Ƥie Kolping sie schon ihr Leben lang auf unterschiedlichen 
Ebenen begleitet. 
 
Nun aber genug der Vorrede, Ihr seid hofentlich schon gespannt. Genießt die Artikel in unserem Magazin und Ƥir 
sehen uns auf unseren Veranstaltungen. 
 
Viele Grüße   
Daniel ɧDiözesanleiteɨ 
 
 weite ɀ bis ɂ 

 
weite Ƀ und Ʉ 
 
weite Ʌ und Ɇ 
 
weite ɇ und ȿȾ 
 
weite ȿȿ und ȿɀ 
 
weite ȿɁ 
 
weite ȿɂ 

Jahresthema 
 

Glossar Kultur 
 

InterƣieƤ 
 

L,G,B,T,I,Q,A – Was??? 
 

Impuls 
 

9lƪer InklusionsƤochenende 
 

PinnƤand 

Eure Redaktion: 
Liah 9örster, Ramona Krämer ɧLeitungɨ, AleƩandra 
Gräser, 9abian Geib ɧDLTɨ, soƤie freie, namentlich 
erƤähnte Autor*innen. Quelle für Bilder und Grafiken 
ɧsofern nicht anders angegebenɨ: ƤƤƤ.piƩabaƪ.de 
Die Zeichnungen der wchnuffis sind Eigentum der 
Kolpingjugend. 
Impressum: 
KolpingƤerk in der Diözese wpeƪer e.V.* 
Adolph-Kolping-Platz ɇ 
ɄɅɄɃɃ Kaiserslautern



Orange ist bunt! 

Wir sind alle ƣerschieden, das ist normal, gut und 
schön! wo könnte man den Ansatz, der unserem neuen 
Jahresthema zu Grunde liegt, Ƥohl zusammenfassen.   
 
Diese Verschiedenheit zeigt sich in einigen Aspekten 
bereits auf den ersten Blick, manchmal müssen Ƥir 
etƤas genauer hinschauen und häufig ist sie rein 
äußerlich überhaupt nicht zu erkennen.   
 
Wir haben unterschiedliche körperliche Voraus- 
setzungen, stammen aus unterschiedlichen Kulturen, 
haben ƣerschiedene Hautfarben, gehören zu unter- 
schiedlichen Religionen oder Konfessionen, haben 
ƣerschiedene Geschlechter und unterschiedlich ƣiel 
Geld zur Verfügung. Wir sind unterschiedlich alt, 
sprechen ƣerschiedene wprachen, haben unter- 
schiedliche geistige Fähigkeiten und leben in 
ƣerschiedenen Beziehungs- und Familienkonzepten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
All diese Aspekte ɧund noch ƣiele Ƥeitereɨ sind bei 
jedem*jeder ƣon uns ganz unterschiedlich zusammen- 
gesetzt und machen uns im Ganzen als Personen aus. 
Gleichzeitig teilen Ƥir uns die einzelnen Aspekte 
natürlich mit anderen, Ƥodurch Ƥir immer auch zu 
 
 

ƣerschiedenen Gruppen gehören. Angela Merkel gehört 
beispielsƤeise zur Gruppe der Frauen, zur Gruppe der 
Politiker*innen und zur Gruppe der Menschen über 60 
Jahren. Die Zugehörigkeit zu einigen dieser Gruppen 
Ƥählen Ƥir freiƤillig aus, bei manchen können Ƥir 
zumindest Einfluss darauf ausüben, ob Ƥir Teil ƣon 
ihnen Ƥerden oder nicht, in einen Großteil der Gruppen 
sind Ƥir jedoch hineingeboren und können nichts an 
unserer Zugehörigkeit ändern. 
 
 
 
 
 
 
 
Aufgrund einer bestimmten Voraussetzung entscheidet 
sich, ob man zu einer Gruppe dazugehört oder nicht. wo 
entsteht gleichzeitig mit Zugehörigkeit immer auch 
Nicht-Zugehörigkeit. Ob diese negatiƣ und als 
Ausschluss empfunden Ƥird, ist meist abhängig ƣon 
Fragen der Mehrheits- und Machtƣerhältnisse.   
 
Wenn zƤei Gruppen mit gegensätzlichen 
Voraussetzungen ähnlich groß sind und keine Gruppe 
der anderen gegenüber einen Vor- bzƤ. Nachteil hat, 
fühlt man sich eher selten ausgeschlossen. Wenn eine 
Gruppe jedoch eine deutliche Mehrheit stellt, sieht das 
schon anders aus.  Denn die große Gruppe bildet somit 
die Norm und die Mitglieder der kleinen Gruppe 
Ƥeichen ƣon dieser Norm ab.  

Jahresthema - Orange ist bunt!   



Wir sind alle ƣerschieden, das ist normal, gut und schön! 
Mit unserem Jahresthema Ƥollen Ƥir ein BeƤusstsein 
dafür schaffen, Ƥir Ƥollen uns für Vielfalt und gegen 
Diskriminierung einsetzen. Das gilt zum einen 
gesamtgesellschaftlich und zum anderen innerhalb 
unseres Verbandes. Wir Ƥollen in einer bunten 
Gesellschaft leben, in der niemand benachteiligt oder 
ausgeschlossen Ƥird und Ƥir Ƥollen deutlich machen, 
dass die Kolpingjugend ebenfalls bunt und offen für alle 
ist. Daher fordern Ƥir nicht nur nach außen, sondern 
überprüfen auch, ob Ƥir selbst unseren Ansprüchen 
genügen, ob tatsächlich für alle die Möglichkeit zur 
gleichberechtigten Teilnahme an unseren Angeboten 
besteht und sich alle Ƥillkommen fühlen.  

JahresThema - Orange ist bunt! 

Wenn Leute ƣon der Norm abƤeichen, gibt es ihnen 
gegenüber häufig ɧBerührungs-ɨ Ängste und es 
entstehen Vorurteile. Was Ƥir nicht kennen, macht uns 
häufig Angst und Ƥenn Ƥir keine eigenen Erfahrungen 
damit machen, ƣerlassen Ƥir uns auf Aussagen ƣon 
anderen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Gruppe, die die Mehrheit stellt, hat in der Regel 
auch einen höheren Einfluss und somit eine größere 
Macht. Wenn ƣiele Menschen ein gleiches Interesse 
haben, können sie ihre Anliegen besser ƣertreten. Für 
eine kleinere Gruppe mit Ƥeniger Leuten ist es 
dagegen schƤerer Gehör für ihre spezifischen 
Interessen zu finden. wo entstehen wtrukturen der 
Benachteiligung. Wenn der großen Gruppe das 
Anliegen der kleinen Gruppe missfällt oder sie es 
einfach nicht als releƣant ansieht, stehen deren 
Chancen insgesamt schlecht. In diesem Kontext 
entsteht dann die Diskriminierung ƣon Minderheiten.   
 
Durch den zuƣor beschriebenen Mechanismus gehen 
Macht und Mehrheit meist Hand in Hand. Die größte 
AbƤeichung daƣon findet sich im Bereich der 
Geschlechtsdiskriminierung. ObƤohl Frauen keine 
Minderheit gegenüber Männern bilden, Ƥerden sie 
dennoch diskriminiert. 
 
 

BIwEXUELL 
CIwGENDER 
ETHNIE 
FAMILIE 
GEwELLwCHAFT 
GRUPPE 
HAUTFARBE 
HERKUNFT 
KOLPING 
KULTUR 
QUEER 
RELIGION 
wPRACHE 
TRADITION 
VORURTEILE 
 

Wortsuche



JahresThema - Orange ist bunt! 

Eine Art ƣon Diskriminierung, die uns ständig begegnet, ist die ausschließliche VerƤendung der 
männlichen Form in wprache und wchrift. Auch Ƥenn betont Ƥird, dass ja trotzdem alle gemeint 
Ƥären, Ƥird de facto die Hälfte der Beƣölkerung sprachlich übergangen. Frauen fühlen sich 
dadurch häufig nicht angesprochen und Ƥerden auf diese Weise oft unsichtbar, Ƥas durch 
geschlechtsspezifische Rollenbilder ƣerstärkt Ƥird. Denn Ƥenn beispielsƤeise ƣon Ärzten, 
Politikern oder AnƤälten die Rede ist, hat man meistens das Bild ƣon einer Gruppe aus Männern 
ƣor Augen.   
 
Uns ist Geschlechtergerechtigkeit auch in wprache und wchrift ein Ƥichtiges Anliegen. wchon 
seit Längerem benutzen Ƥir in den DAK Tales und auch in unseren anderen Veröffentlichungen 
eine geschlechtergerechte wchreibƤeise mit Gender-Gap ɧz.B. wchüler_innenɨ oder 
Gendersternchen ɧz.B. wtudent*innenɨ. Durch die VerƤendung diese Zeichen Ƥerden beide 
Geschlechter benannt und es entsteht zusätzlich eine Art Lücke zƤischen der männlichen und 
der Ƥeiblichen Form. Auf diese Weise Ƥird ƣersucht, auch den Menschen gerecht zu Ƥerden, die 
sich nicht in eine dieser beiden Geschlechterkategorien einordnen können oder Ƥollen.  

Exkurs:
geschlechtergerechte Sprache



Glossar: Kultur 

Glossar: Kultur 

Im Rahmen unseres neuen Jahresthemas möchten Ƥir einige Begriffe definieren, die häufig ƣerƤendet Ƥerden 
und dabei manchmal auch etƤas durcheinander geraten. Damit Ƥollen Ƥir ein grundlegendes Verständnis 
schaffen. Wir möchten zudem beƤirken, dass Worte mit Bedacht ƣerƤendet Ƥerden.  
 
 
 
Definition im Duden: Menschengruppe ɧinsbesondere wtamm oder Volkɨ mit einheitlicher Kultur. 
 
Wenn man also über die Ethnie einer Person spricht, dann ist dies unabhängig ƣon der Nationalität oder der 
Herkunft der Person. Die Ethnie ist lediglich ƣon der Kultur abhängig.   
 
Was ist aber die Kultur? 
 
 
 
Hier spuckt der Duden etƤas mehr aus: 
 
       Gesamtheit der geistigen, künstlerischen, gestaltenden Leistungen einer Gemeinschaft als Ausdruck     
       menschlicher HöherentƤicklung. 
 
       Gesamtheit der ƣon einer bestimmten Gemeinschaft auf einem bestimmten Gebiet Ƥährend einer 
       bestimmten Epoche geschaffenen, charakteristischen geistigen, künstlerischen, gestaltenden Leistungen. 
 
       Verfeinerung, Kultiƣiertheit einer menschlichen Betätigung, Äußerung, Herƣorbringung 
 
       Kultiƣiertheit einer Person. 
 
Kultur hat also mehrere Bedeutungen. Die Kultur eines Menschen Ƥird durch die Werte, nach denen er lebt, 
bestimmt. Diese bilden sich aus BauƤerken, Traditionen, witten, Bräuche, Tänzen, Bildern, wtatuen, Gerichten 
und ƣielem mehr, mit dem eine Volksgruppe in Verbindung gebracht Ƥird. 
 

Ethnie

Kultur 



Glossar: Kultur    

Duden: 
 
       soziale Abstammung; bestimmter sozialer, nationaler, kultureller Bereich, aus dem jemand herkommt 
 
       Ursprung einer wache 
 
Die Herkunft eines Menschen ist also ganz banal gesagt seine Abstammung aus ƣerschiedenen Bereichen, die 
unabhängig ƣoneinander existieren.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Duden: 
 
       etƤas, das im Hinblick auf VerhaltensƤeisen, Ideen, Kultur o. Ä. in der Geschichte, ƣon Generation zu 
       Generation [innerhalb einer bestimmten Gruppe] entƤickelt und Ƥeitergegeben Ƥurde [und Ƥeiterhin 
       Bestand hat] 
 
       ɧseltenɨ das Tradieren 
 
Traditionen sind also die ƣerschiedenen Bräuche, Gerichte und witten, die mit einer Kultur in Verbindung 
gebracht Ƥerden. 
 
 
 
 
 
 

Herkunft 

Tradition 

Autorin: Maria Lajin 
Quellen: https://ƤƤƤ.duden.de/rechtschreibung/Tradition, https://ƤƤƤ.duden.de/rechtschreibung/Herkunft, 
https://ƤƤƤ.duden.de/rechtschreibung/Ethnie, https://ƤƤƤ.duden.de/rechtschreibung/Kultur  



Interview 

Wie bist Du zu Kolping gekommen, Ƥie lange bist Du schon dabei und Ƥas Ƥaren die Ƥichtigsten wtationen in Deinem 
Werdegang? 
 
Ich bin bereits als Kind oft Gast in der Kolpingfamilie Mainz geƤesen. Mein Onkel Ƥar lange Jahre Vorsitzender der 
Kolpingfamilie und insofern Ƥar uns Kindern Adolph Kolping sehr geläufig. 
Als ich für den Deutschen Bundestag kandidiert habe, gab es eine Diskussionsrunde bei Kolping. Da sagte mein Onkel zu 
mir: „Ich Ƥill dir mal eins sagen. Deine Vorgängerin ist Kolping-Mitglied, dein parteipolitischer Gegner ist Kolping-Mitglied
und Ƥenn Du geƤählt Ƥirst, Ƥirst du auch Kolping-Mitglied.“ Da habe ich ihm das in die Hand ƣersprochen. weitdem bin 
ich Kolping-Mitglied. 
 
Was hat Dich beƤogen als Bundesƣorsitzende zu kandidieren?   
 
Ich finde es als Berufspolitikerin ganz Ƥichtig, dass man nicht immer nur über das Ehrenamt redet, sondern auch selbst 
Ehrenämter ausübt. Für mich ist das schon immer eine meiner Maximen: Mit gutem Beispiel ƣorangehen. Natürlich sind 
Ehrenämter auch immer zeitaufƤändig, schließlich muss ein Amt auch immer mit Leben erfüllt Ƥerden. Wer mich kennt, 
Ƥeiß, dass ich das mache. Ein Vorteil ist sicherlich, dass Kolping exzellent aufgestellt ist und ich das große Glück habe, 
ein Team ƣon Ehrenamtlichen und Hauptamtlichen um mich herum zu haben. Gemeinsam bekommen Ƥir das hin.   
 
 
  
 

Interview 
mit Ursula Groden-Kranich

   Geburtstag: ɀɂ. Mai ȿ9ɄɃ 
   Ortsƣerband/Kolpingsfamilie: Mainz 

   Beruf: Bundestagsabgeordnete, ƣorher 
Bankkauffrau 

   Lieblingszitat ƣon Adolph Kolping: "Gott stellt 
jeden dahin, Ƥo er ihn braucht"



Interview   

Was sind Deine Pläne für die erste Amtszeit, Ƥas möchtest Du erreichen? 
 
Ein ganz Ƥichtiges Thema ist für mich Jugend-Wohnen. Wir haben in Mainz ein Kolpinghaus, in dem auch ein Wohnhaus 
für junge Menschen dabei ist. Daher kenne ich das Modell auch schon sehr lange. Das Thema Wohnen und das Thema 
pädagogische Begleitung junger Menschen sind mir ein ganz Ƥesentliches Anliegen.  
Das zƤeite große Thema ist die Gesellschaft. Hier stehen Ƥir ƣor großen Herausforderungen bei dem Thema 
Generationenƣertrag. Ich sage nur das wtichƤort Rente. Da baue ich auch auf die Kolpingjugend, dass Ƥir dieses Thema 
gemeinsam besprechen und nicht immer nur diejenigen betrachten, die kurz ƣor der Rente sind oder bereits Rente 
beziehen. Wir müssen auch die jungen Menschen mitnehmen und das Thema für deren Zukunft diskutieren.  
 
Du hast als erste Frau das Amt der Bundesƣorsitzenden inne. Was bedeutet das für Dich und Ƥelche Bedeutung siehst Du 
darin für das KolpingƤerk? Wie ist Dein Eindruck bezüglich Geschlechtergerechtigkeit innerhalb des Verbandes? 
 
In den einzelnen Kolpingsfamilien ƣor Ort gibt es bereits seit längerer Zeit Frauen in Führungspositionen, sogar bei der 
geistlichen Leitung. Es freut mich aber natürlich, dass ich jetzt die erste Ƥeibliche Vorsitzende ƣon Kolping sein darf. 
wchließlich ist es richtig, dass es zunehmend auch Frauen in kirchlichen wpitzenämtern gibt. Dies habe ich auch ƣon 
zahlreichen Frauen nach meiner Wahl erfahren. Ich glaube aber, dass Kolping in Bezug auf die Geschlechtergerechtigkeit 
jetzt schon partnerschaftlich unterƤegs ist.  
Am Ende möchte ich aber nicht an meinem Geschlecht, sondern an meinen Taten gemessen Ƥerden. 
 
 
 
Wie nimmst du die Kolpingjugend innerhalb des KolpingƤerks Ƥahr? Welche Rolle spielt sie im bzƤ. für den Verband? 
 
Die Kolpingjugend ist für mich ein elementarer Bestandteil der Kolpingfamilie. Ihr tragt mit Euren Angeboten, Ƥie 
Gruppenstunden und Ferienlagern, nicht nur erheblich zum Zusammengehörigkeitsgefühl bei, sondern begleitet ƣon 
Beginn an unsere jungen Mitglieder oder führt junge Menschen an unseren Verband heran. Zudem seid Ihr ein wprachrohr
für die Belange und Interessen der Jugend, die auch GeƤicht haben. Es ist mir Ƥichtig, Euch auch in Zukunft ein offenes 
Ohr zu schenken, denn schließlich arbeiten Ƥir gemeinsam an der Zukunft ƣon Morgen. Und die Ƥird Euch gehören. Und 
Ƥas Ƥirklich schön und anders ist – Kolpingjugend, das sind Ƥirklich junge Menschen und nicht, Ƥie in anderen 
Verbänden, „Behelfsjugendliche“.   
 
Unser neues Jahresthema lautet „Orange ist bunt“. Wir Ƥollen damit die Unterschiedlichkeit der Menschen in den Fokus 
rücken und für Vielfalt und Akzeptanz in unserem Verband und in der Gesellschaft eintreten. wiehst du Kolping als einen 
bunten und ƣielfältigen Verband? An Ƥelchen wtellen Ƥird das deutlich und Ƥo gibt es noch EntƤicklungspotenzial? 
 
Von Anfang an hat das Christentum Barrieren und Ausgrenzungen überƤunden: Bereits die Texte des Neuen Testamentes
bezeugen, dass nicht Herkunft oder Abstammung, Geschlecht oder Hautfarbe zählten, sondern die eine Taufe und der 
ƣerbindende Glaube an Jesus Christus. Jeder Mensch ist ein Geschöpf und Abbild Gottes – Ƥir alle sind GeschƤister! 
Dessen dürfen Ƥir uns immer neu beƤusst Ƥerden.  
 
 
  



Glossar  LGBT* 

Im KonteƩt ƣon Geschlecht und seƩuelleŸ OŸientieŸung dŸückt sich die Vielfalt auch duŸch zahlŸeiche BegŸiffe 
aus. Die in deŸ ÜbeŸschŸift aufgezählten Buchstaben eŸgeben gemeinsam ein AkŸonƪm, das aus dem 
englischspŸachigen Raum stammt, und dienen uns an dieseŸ wtelle als Leitfaden zuŸ EŸläuteŸung deŸ Ƥichtigsten 
BegŸiffe. 
 
Lɧesbianɨ & Gɧaƪɨ >>> lesbisch, schƤul / homoseƩuell 
Menschen mit eineŸ seƩuellen OŸientieŸung, bei deŸ sich Liebe, Romantik, eŸotisches und seƩuelles BegehŸen auf 
die PeŸsonen des eigenen Geschlechts beziehen. ɧlat. homo - „gleich“ɨ  
 
               im Gegensatz dazu >>> heteŸoseƩuell 
               Menschen mit eineŸ seƩuellen OŸientieŸung, bei deŸ sich Liebe, Romantik, eŸotisches und seƩuelles 
               BegehŸen auf die PeŸsonen eines andeŸen Geschlechts beziehen. ɧlat. heteŸo - „ƣeŸschieden“ɨ 
 
BɧiseƩualɨ >>> biseƩuell   
weƩuelle OŸientieŸung, bei deŸ sich Liebe, Romantik, eŸotisches und seƩuelles BegehŸen auf PeŸsonen des 
eigenen und eines andeŸen Geschlechts beziehen. ɧlat. bi - „zƤei“ɨ 
 
TɧŸans*ɨ >>> tŸansgendeŸ 
Menschen, deŸen Geschlechtsempfinden nicht mit ihŸem biologischen 
Geschlecht übeŸeinstimmt ɧz.B. ein Mensch, deŸ mit Ƥeiblichen 
GeschlechtsoŸganen auf die Welt kommt, abeŸ sozial als Mann lebtɨ. DeŸ 
GeschlechtsƤechsel muss dabei nicht ƣollständig köŸpeŸlich ƣollzogen 
sein, sondeŸn kann auch duŸch VeŸhalten, Gestus und Kleidung gelebt 
ƤeŸden. ɧlat. tŸans - „hinübeŸ“, „auf die andeŸe weite“ɨ 
 
               im Gegensatz dazu >>> cisgendeŸ 
               Menschen, deŸen Geschlechtsidentität mit ihŸem köŸpeŸlichen Geschlecht übeŸeinstimmt. Dies tŸifft 
               auf die meisten Menschen zu. ɧlat. cis - „diesseits“ɨ 
 
 

L,G,B,T,I,Q,A – Was??? 
Glossar: LGBT*

*



Glossar  LGBT 

TɧtŸans*ɨ >>> tŸansseƩuell 
Menschen, die ihŸ biologisches Geschlecht als falsch und sich selbst als zugehöŸig zu einem andeŸen Geschlecht 
empfinden. DaheŸ stŸeben sie danach, dem eigentlichen Geschlecht nach aneŸkannt zu ƤeŸden, odeŸ den 
eigenen KöŸpeŸ dem eigentlichen Geschlecht duŸch hoŸmonelle und opeŸatiƣe Behandlung anzugleichen. „TŸans“ 
hat nichts mit seƩuelleŸ OŸientieŸung zu tun, TŸans*peŸsonen können heteŸo-, homo- odeŸ biseƩuell sein. 
 
IɧnteŸseƩualɨ >>> inteŸseƩuell 
Menschen, die bei GebuŸt soƤohl männliche als auch Ƥeibliche GeschlechtsoŸgane aufƤeisen und sich daheŸ 
nicht im binäŸen Geschlechtssƪstem ɧMann / FŸauɨ zuoŸdnen lassen. GŸünde hieŸfüŸ können genetisch, 
anatomisch und/odeŸ hoŸmonell bedingt sein. ɧbesseŸ: inteŸgeschlechtlich, da es nichts mit seƩuelleŸ 
Identität/OŸientieŸung zu tun hatɨ ɧlat. inteŸ - „zƤischen“ɨ 
 
QɧueeŸɨ >>> ŷueeŸ 
DeŸ BegŸiff ƤaŸ lange negatiƣ konnotieŸt und ist ƤenigeŸ klaŸ definieŸt. EŸ ƤiŸd häufig als eine AŸt ObeŸbegŸiff 
füŸ bzƤ. ƣon PeŸsonen ƣeŸƤendet, die sich nicht im Rahmen ƣon HeteŸonoŸmatiƣität beƤegen. ɧengl. „stöŸen“ɨ 
 
               >>> HeteŸonoŸmatiƣität 
               Die gesellschaftlich häufig ƣeŸbŸeitete Ansicht, dass Geschlechtstƪpen nach einem binäŸen wƪstem 
               eingeteilt ƤeŸden, in dem biologisches und soziales Geschlecht übeŸeinstimmen und HeteŸoseƩualität 
               als soziale NoŸm festgelegt ist. Dass es den Mann und die FŸau gibt, die einandeŸ begehŸen, gilt als 
               „noŸmal“, alles andeŸe Ƥeicht ab und ƤiŸd als „unnoŸmal“ bezeichnet. 
 
AɧseƩualɨ >>> aseƩuell 
Menschen, die kein VeŸlangen nach seƩuelleŸ Aktiƣität haben. Es kann dabei duŸchaus sein, dass sie sich 
ƣeŸlieben und dem*deŸ PaŸtneŸ*in nah sein Ƥollen, abeŸ kein seƩuelles BedüŸfnis haben. AseƩuell sein bedeutet 
nicht, seƩuell abstinent zu sein. 
 
 
LGBT* ist die gängigste AbküŸzung, die am häufigsten ƣeŸƤendet ƤiŸd. 
An ihŸ ƤiŸd jedoch immeŸ ƤiedeŸ kŸitisieŸt, dass ƣiele PeŸsonen nicht mit 
eingeschlossen sind. DaheŸ ƤeŸden häufig ƤeiteŸe Buchstaben Ƥie IQA 
hinzugefügt odeŸ es ƤiŸd alteŸnatiƣ zu diesem AkŸonƪm deŸ BegŸiff ŷueeŸ 
ƣeŸƤendet, um alle Menschen anzuspŸechen, die sich nicht als heteŸo- 
seƩuell und/odeŸ cis identifizieŸen.  

Quellen: alle sind Ƥillkommen!. KjG & weƩuelle Vielfalt ɧKjG im EŸzbistum Köln, ɀȾȿ7ɨ,
https://ŸainboƤfeelings.de/seƩuelle-oŸientieŸung/  

*



Impuls   
   Impuls 

Einleitung 
Richard ƣon Weizsäcker hat einmal gesagt: „Es ist 
normal, ƣerschieden zu sein“. Wir finden, es ist nicht nur 
normal, es ist auch gut und Ƥichtig. Wer Ƥill schon ȿɀ 
gleichfarbige Töpfchen, Ƥenn man auch einen ganzen 
Farbkasten haben kann. Je mehr Farben Ƥir zur 
Verfügung haben, desto schöner kann das gemalte Bild 
schließlich Ƥerden.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bibeltext 
wo Ƥie unser Leib aus ƣielen Gliedern besteht und diese 
Glieder einen Leib bilden, so ist es auch bei Christus: 
wein Leib, die Gemeinde, besteht aus ƣielen Gliedern und 
ist doch ein einziger Leib. Denn Ƥir alle sind mit 
demselben Geist getauft Ƥorden und gehören dadurch zu 
dem einen Leib ƣon Christus, ganz gleich ob Ƥir nun 
Juden oder Griechen, wklaƣen oder Freie sind; alle sind 
Ƥir mit demselben Geist erfüllt Ƥorden. Nun besteht ein 
Körper aus ƣielen einzelnen Gliedern, nicht nur aus einem 
einzigen. welbst Ƥenn der Fuß behaupten Ƥürde: »Ich 
gehöre nicht zum Leib, Ƥeil ich keine Hand bin!«, er 
bliebe trotzdem ein Teil des Körpers. Und Ƥenn das Ohr 
erklären Ƥürde: »Ich bin kein Auge, darum gehöre ich 

nicht zum Leib!«, es gehörte dennoch dazu. 
Angenommen, der ganze Körper bestünde nur aus 
Augen, Ƥie könnten Ƥir dann hören? Oder der ganze 
Leib bestünde nur aus Ohren, Ƥie könnten Ƥir dann 
riechen? Deshalb hat Gott jedem einzelnen Glied des 
Körpers seine besondere Aufgabe gegeben, so Ƥie er es 
Ƥollte. Was für ein sonderbarer Leib Ƥäre das, der nur 
einen Körperteil hätte! Aber so ist es ja auch nicht, 
sondern ƣiele einzelne Glieder bilden gemeinsam den 
einen Leib. Darum kann das Auge nicht zur Hand sagen: 
»Ich brauche dich nicht!« Und der Kopf kann nicht zu 
den Füßen sagen: »Ihr seid überflüssig!« Vielmehr sind 
gerade die Teile des Körpers, die schƤächer und 
unbedeutender erscheinen, besonders Ƥichtig.   
 
  
 
Impuls & Aktion 
Genauso Ƥie es der Apostel Paulus in diesem Text an die 
Gemeinde ƣon Korinth beschreibt, ist es auch bei uns, in 
unserem Verband. Wir haben Gemeinsamkeiten, sind 
aber auch alle unterschiedlich. Nehmt Euch einen 
Moment Zeit und tauscht Euch mit einer anderen Person 
aus. wucht jeƤeils drei Dinge, die Ihr gemeinsam habt 
und drei Dinge, die Euch unterscheiden.  
 
Wir haben Gemeinsamkeiten, sind aber auch alle 
unterschiedlich. Trotz unserer Unterschiede sind Ƥir 
doch eine Gemeinschaft und in dieser sind alle gleich 
Ƥichtig. Gerade durch unsere Unterschiedlichkeit 
ergänzen Ƥir uns, können einander helfen und 

Diesen kleinen Impuls zum Jahresthema 
könnt Ihr genau so bei einem Treffen oder 

auch als Basis für einen Gottesdienst 
ƣerƤenden. ɧȿ. Korintherbrief Kap. ȿɀ, Verse ȿɀ-ɀɀ; Hoffnung für Alle Bibelɨ



Impuls    

gemeinsam etƤas beƤegen. Nehmt Euch erneut einen 
Moment Zeit für den Austausch mit einer anderen Person 
und sagt ihr, Ƥarum sie besonders Ƥichtig ist. Was bringt 
sie in die Gemeinschaft ein? Warum seid Ihr froh, dass 
sie da ist? 
 
Gebet 
Gott, Deine wchöpfung ist bunt, Ƥie die Farbpalette 
eines*einer Künstlers*Künstlerin. Du hast uns alle 
unterschiedlich geschaffen, mit unserer eigenen 
Persönlichkeit und unseren indiƣiduellen Begabungen 
und Fähigkeiten. Nur dadurch kann die Welt, kann unser 
Verband, zu einem bunten und ƣielfältigen Ort Ƥerden. 
Dafür danken Ƥir Dir. Amen.

Dauer: ca. ȿȾ Minuten, beliebig erƤeiterbar - Alter: ab ȿȾ Jahre - Gruppengröße: ab ȿȾ Personen - Vorbereitung: 
keine - Material: nichts 
 
Spielebeschreibung 
Es gibt eine*n Fänger*in. Jede Person, die der*die Fänger*in fangen Ƥill, kann sich retten, indem sie einem*r anderen 
Mitspieler*in auf den Rücken springt. Der*die Fänger*in muss stattdessen ƣersuchen ein anderes Opfer zu fangen. 
 
 
 
 
 
Alle kennen dieses Kreisspiel, bei dem die Obstsorten aufgerufen Ƥerden und man einen neuen freien wtuhl suchen 
muss. Doch Ƥie kann man es zusammen mit Rollstuhlfahrer*innen spielen? Ganz einfach: Legt unter jeden wtuhl eine 
Teppichfliese. Beim PlatzƤechsel schnappen sich alle ihren wtuhl und ƣersuchen eine freie Teppichfliese zu ergattern. 
wonst bleibt alles gleich, aber auf diese Weise können auch Rollifahrer*innen mitspielen. wie haben ihren ɧRoll-ɨwtuhl 
einfach schon dabei.

Rette Dich auf den Berg

Inklusiver Obstsalat  

Quelle: http://ƤƤƤ.gruppenspiele-hits.de

Spieletipps



Inklusionswochenende zum Jahresthema

Ora«ge ist bu«t!

save the date

16. bis 18. August 2019
im Familien- und Jugendhaus Falkenstein
Anmeldeschluss 10. Juni 2019
ab 14 Jahren
weitere Infos ab April auf Facebook, 
Instagram und unserer Webseite

Rollichalle«ge

Gebärde«sprache i«ter«at. 
Küche

u«d ªehr...



Pinnwand 

Pinnwand 

Besucht uns auf Instagram, Facebook und unserer Webseite! 
QR Code zur Webseite kolpingjugend-dv-speyer.de

72-Stunden-Aktion 

23. bis 26. Mai 

Hey Du da! 
Wir hoffen, die DAK Tales ge- 

fallen Dir und Du hast Spaß 

beim Lesen. 

Über ein kleines Feedback würden 

wir uns echt riesig freuen! Bitte 

schreib uns ein paar Worte via 

Instagram oder Facebook. Das 

würde uns bei unserer Arbeit 

tierisch helfen! 

 

DANKE! 




